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Eva Seiler Schiedt

Zwischen Gartner und Foucault: Über das Kommen und 
Gehen von Mythen der digitalen Lehrinnovation

Zusammenfassung
Wie gelangt eine technologisch getriebene Innovation wie die Digitalisierung 
in Lehre und Studium in den Status eines „Mythos“? Ist Digitalisierung heute 
ein Hype? Wird eine technische Innovation in dem Moment zum Mythos, wo 
sie im Hype Cycle auf dem „Gipfel der überzogenen Erwartungen“ anlangt? E-
Learning und Digitalisierung, heruntergebrochen auf konkrete Tools und Sze-
narien, durchliefen als technologische Entwicklungen den typischen Gartner 
Hype Cycle. Im Diskurs jedoch durchlaufen die Begriff e parallel einen ande-
ren Zyklus. „Digitalisierung“ ist derzeit im bildungspolitischen und fachlichen 
Diskurs eine allgegenwärtige Anforderung an die Hochschulen, während der 
Begriff  „E-Learning“ ausgedient zu haben scheint. Dessen ungeachtet entwi-
ckelt sich die Nutzung digitaler Medien für Lehre und Studium kontinuierlich 
weiter. Viele einstige Innovationen sind längst im produktiven Einsatz, andere 
sind verschwunden. Um dem Kommen und Gehen von Begriff sverwendungen 
auf die Spur zu kommen, bietet sich ein Rückgriff  auf die Diskursanalyse des 
französischen Philosophen Michel Foucault an. Als treibende Kraft  hinter Auf-
stieg, allgegenwärtiger Präsenz und späterem Zerfall von bestimmten Aussage-
mustern diagnostizierte Foucault einen Kampf um Deutungsmacht und eine 
diesem zugrunde liegende Veränderung von Machtstrukturen. „E-Learning“ 
und „Digitalisierung“ als solche Aussagemuster zu interpretieren, ermöglicht 
es, einen Blick hinter die Ablösung der Begriff e zu werfen und die in der De-
batte kursierenden Mythen der digitalen Lehrentwicklung kritisch zu refl ek-
tieren.

1 Ist Digitalisierung ein Mythos?

Es gibt Mythen, die für Innovationen in der Lehre hilfreich sind und solche, 
die sie behindern. Es gibt kurzlebige Überzeugungen, Hypes und Modewör-
ter wie auch langlebige (Vor-)Urteile oder eben Mythen, und diese werden von 
allen Stakeholdern der Digitalisierung des akademischen Lebens – Industrie, 
Bildungspolitik, Angehörigen der Bildungsinstitutionen und der Fachcommu-
nity selber – aufgebracht und verbreitet. 
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Zwischen Gartner und Foucault 153

Ein Mythos ist, schrieb der französische Philosoph Roland Barthes 1957 
im Vorwort zu seinem Werk „Mythen des Alltags“, dem Wesen nach eine Aus-
sage, und die Funktion eines Mythos ist, etwas historisch Geschaff enes um-
zuwandeln in etwas Wahres1. Wahrheit hat den Nimbus der ewigen Gültig-
keit. Weil in der temporeichen digitalen Entwicklung schon ein Jahrzehnt fast 
eine Ewigkeit darstellt, erkennen wir hier bereits Mythen, die von Erwartun-
gen oder Befürchtungen im Zusammenhang mit „E-Learning“ und „Digita-
lisierung“ erzählen. Wenn Ziele per se handlungsleitend sind2, und man die 
Ziele für wichtig, wahr und erstrebenswert hält, weil man den Mythen glaubt, 
führt dies dazu, dass viele Anstrengungen und Investitionen darauf ausgerich-
tet werden, das Eintreff en der angestrebten Situation zu steuern und zu ermög-
lichen. 

In diesem Sinn war beispielsweise die Überzeugung, dass Präsenzunter-
richt zu Fernunterricht mutiere und eine Präsenzuniversität praktisch auto-
matisch zur Fernuniversität werde, wenn sie E-Learning erst einmal zulasse, 
ein zäher, langlebiger und hinderlicher Mythos aus der Vorzeit des Bekannt-
werdens von mediendidaktisch sinnvoll gestalteten Blended Learning-Kon-
zepten. Mythen, die zu dem Zweck gepfl egt wurden, die fragilen Mauern des 
Elfenbeinturms gegen den Ansturm digitaler Medien zu verstärken und tra-
ditionelle, herkömmliche und bisher ausreichende Formen der akademischen 
Arbeit zu schützen, sind nach wie vor verbreitet. Mit Aussagen des Typs, dass 
E-Learning nur ein Hype, die akademische Lehre zu diff erenziert, das Fach XY 
zu einzigartig sei, als dass man es „in den Computer stecken“ könne, wurden 
und werden diskursive Schutzwälle gegen die Veränderung errichtet. Manche 
dieser Argumente sind begründet, andere vorgeschoben. Ein aktuell wirksa-
mer, inhaltlich aber nicht haltbarer Mythos in diesem Zusammenhang besagt 
beispielsweise, dass maschinenlesbare Prüfungen akademischen Massstäben 
grundsätzlich nicht genügen können und bestenfalls zur Abfrage von Fakten-
wissen taugen. Im anspruchsvollen akademischen Milieu will sich niemand 
dem Verdacht aussetzen, simple Prüfungen anzubieten, so dass Innovationen 
im Bereich der digitalen Unterstützung von Prüfungsprozessen oft  unnötig ab-
gebremst werden.

Andere Überzeugungen kreisten um die Automatisierung der Lehre, aber 
auch um seriöse pädagogisch-didaktische Mehrwerte, die Individualisierung 
des Lehrens und Lernens und individuelles Feedback als Gegenstück zur Mas-
senvorlesung, um eine Lehrperson für zwei oder mehr Standorte, um medien-
didaktische Verbesserungen durch audiovisuelle Lehrmaterialien und Ler-
nen im eigenen Tempo und nach Bedarf. Es verbreiteten sich auch Mythen 

1 Barthes, 1957, in Berner et al., 2003, S. 91 ff .
2 Van Lente et al., 2013, S. 1616.
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Eva Seiler Schiedt154

um Spar- und Skaleneff ekte, um eine als Selbstläufer erfolgende Vernetzung 
von Hochschulen aufgrund gemeinsam genutzter Online-Kurse, um Zeit- und 
Ortsunabhängigkeit, um den virtuellen Hörsaal, in dem für alle Platz ist. Und 
um die Demokratisierung der Hochschulbildung, die institutionellen Koope-
rationen, die Kultur des Teilens, die grenzenlose Kommunikation und Zusam-
menarbeit.

Auch positiv besetzte, zähe und langlebige Hoff nungen können zu My-
then werden, aber allein dadurch, dass man sie ausdauernd pfl egt, werden sie 
nicht wahrer. Manchmal wirken Trendstudien als Mythen-Generatoren. De-
ren Ergebnisse können die Diskurse im Innovationsmanagement der E-Lear-
ning Community jahrelang prägen. Ein Beispiel dafür ist die Erwartung an die 
Nutzung von Open Educational Resources (OER) in der Lehre. So förderte der 
bekannte Trendmonitor Horizon Report in der Ausgabe 2010 so fundamen-
tale und off enkundige Vorteile der Nutzung von Open Content zu Tage, dass 
man die Eintretenswahrscheinlichkeit der Nutzung an Universitäten mit einem 
Zeithorizont von weniger als einem Jahr prognostizierte3. 2019 stellen wir fest, 
dass Wachstum und Nutzung von Open Content mit Open Access im For-
schungsbereich seither bemerkenswert sind, doch die Nutzung des Potenzials 
von Open Content in Form von OER als Lehrinnovation lässt an den Universi-
täten, zumindest in Europa, bis heute auf sich warten.

Natürlich operationalisiert bzw. generiert auch die Werbung Mythen. Die 
IT-Industrie verankert mit professionell designten, Lifestyle-orientierten My-
then digitaler Medien bildstarke Botschaft en direkt in den Köpfen der Kon-
sument/inn/en, z. B. die Vorstellung des Studiums mittels Mobilgerät unterm 
Sonnenschirm am Palmenstrand. Auch „Cloud Computing“ ist ein Bild, das 
dem Konsumenten unweigerlich eine Schönwetterwolke vor das geistige Auge 
führt. Nicht primär für das kleine Geschäft sfeld der Lehre sollen die Mythen 
der Werbe- bzw. der IT-Industrie aussagen, dass das Leben mit der Digitalisie-
rung jünger, schöner und cooler wird, sondern primär für das ganz grosse Ge-
schäft sfeld aller Anwendungen der Produkte in fast allen Bereichen im Alltag 
der Informationsgesellschaft . 

Entscheidungen für Lehrinnovationen sind mit dem kontinuierlich fort-
schreitenden Leitmedienwechsel vom Gedruckten zum Digitalen4 unumgäng-
lich geworden. Es ist deshalb umso wichtiger, über Entstehen und Verschwin-
den von Mythen nachzudenken, ehe man aktuellen Hypes Glauben schenkt 
und sie als handlungsleitende Maximen akzeptiert. Doch wenn Bildungsver-
antwortliche heute Entscheidungen über Digitalisierungsinitiativen und Inno-
vationen in der Lehre fällen müssen, hängt deren Erfolg nicht nur vom kriti-

3 Th e New Media Consortium, 2010; Horizon Report, 2010, S. 13.
4 Döbeli Honegger, 2013.
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Zwischen Gartner und Foucault 155

schen Hinterfragen der Hypes ab, sondern auch von einer subtilen Balance in 
unterschiedlichen Spannungsfeldern zwischen Ambitionen und Machbarkeit, 
zwischen Fakultäten und zentralen Diensten, zwischen der Konsolidierung be-
stehender digitaler Lösungen und den angestrebten Innovationen5. 

Irgendwann sind Mythen verbraucht, werden entzaubert und verschwin-
den. Roland Barthes (1957) beschrieb nicht nur die Funktion von Mythen im 
Alltag, sondern entwickelte auch einen gedanklichen Schlüssel, der die Tür zur 
Entzauberung von Mythen öff net. Weil der Mythos der Verwandlung einer ge-
wöhnlichen Aussage in eine Wahrheit diene, gehe es darum, die Augen einer 
mit Mythen konfrontierten Gesellschaft  zu öff nen gegenüber der zugrunde lie-
genden politischen und/oder wirtschaft lichen Konstellation, in deren Interesse 
die Verwandlung und die geschaff ene Wahrheit stehen. 

Weit entfernt von der französischen Philosophie erfand im Jahre 2005 
die amerikanische Computerlinguistin Jackie Fenn den sogenannten Gartner 
Hype Cycle. Es handelt sich dabei um eine einfache grafi sche Darstellung einer 
wiederholt auft retenden berufl ichen Erfahrung der damals als IT-Beraterin für 
die Firma Gartner Inc. tätigen Frau6. Sie verlieh der Entzauberung von Hypes 
auf dem Gebiet der technischen Innovationen die anschauliche Gestalt eines 
Absturzes von einem Gipfel der überzogenen Erwartungen tief hinunter in ein 
Tal der Enttäuschung. Der Gartner Hype Cycle sollte den Kunden helfen, den 
richtigen Moment für Investitionen in eine neue Technologie zu bestimmen.

Die Verknüpfung zweier so grundverschiedener Gedankenwelten wie 
denen der französischen Philosophen und derjenigen der Erfi nderin des be-
kanntesten aller Hype Cycles für technische Innovationen dient hier als heu-
ristisches Modell. Die Verknüpfung ermöglicht es, eine zum Mythos stilisier-
te Aussage auch als einen Hype auf dem Gipfel der überzogenen Erwartungen 
im Gartner Hype Cycle zu betrachten: Weil viele Stakeholder gleichzeitig an 
diese Wahrheit glauben und alles Mögliche – und eben auch das Unmögli-
che – von ihr erwarten, steht sie damit fast zwangsläufi g vor einem Absturz. 
Auch wenn die Mechanismen der Entzauberung gänzlich verschieden sind – 
politökonomische und historische Analyse auf der einen, Enttäuschung und 
Ernüchterung infolge überzogener Erwartungen an die Technologie auf der 
anderen Seite – legt diese Verknüpfung nahe, dass allerspätestens vor dem Hö-
hepunkt eines Hypes die Lehrinnovator/inn/en einen Mythos als solchen er-
kennen, hinterfragen und zu entschlüsseln versuchen sollten. Eine realistische 

5 Desmet, 2018.
6 Honsel, 2016.
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Abbildung 1: Gartner Hype Cycle7

Einschätzung davon, welche politische oder wirtschaft liche Konstellation hin-
ter einer als „Wahrheit“ gehypten technologischen Entwicklung steckt bzw. wie 
„reif “ die technologische Entwicklung ist, ist zentral für die Beantwortung der 
Frage, ob diese letztlich zum Wohl der Universität und insbesondere ihrer Stu-
dierenden eingesetzt werden kann. Erkennt die Fachcommunity in einer frü-
hen Phase des Hype Cycle die Gefahr einer überhöhten Steilkurve, sollte sie in 
beratender Funktion dazu beitragen, den Ausschlag der Kurve nach oben zu 
relativieren und den Absturz zu dämpfen.

2 Wenn E-Learning ein entzauberter Mythos ist, was ist dann 
die Digitalisierung?

Die Verwendung des Begriff s E-Learning ist out, Digitalisierung hingegen in 
aller Munde. Der Einbruch des E-Learning-Hype nach der Jahrtausendwende 
verlängerte das Leben des gegenläufi gen Mythos der Unverzichtbarkeit tradi-
tioneller akademischer Präsenzlehre, obwohl die Digitalisierung ausserhalb der 
Universitäten mit Mobiltechnologie und anderen konsumentenfreundlichen 
Innovationen rasant fortschritt. Heute beschwört E-Learning als Schlagwort 
die vergangene Periode herauf, in der die überzogenen Erwartungen wegen 
einst sperrigen, treff end als PDF-Schleudern bezeichneten Learning Manage-

7 vgl. https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=10547051 [18.12.2019]. 
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Zwischen Gartner und Foucault 157

ment Systemen, gesichtsloser Groupware, ruckelndem Mäusekino und dem 
berüchtigten World Wide Waiting im Tal der Enttäuschungen landete. Nach 
dem Absturz des E-Learning-Hypes mussten die Institutionen, die weiterhin 
auf E-Learning setzen und die z. B. die Mobiltechnologie, die viel schnelle-
ren Netze und viel grösseren Speicherkapazitäten nutzen wollten, ausdauernd 
Energie und Ressourcen aufb ringen, um aus den gemachten Fehlern zu ler-
nen, bescheidene, kleine Pilotprojekte durchzuführen und neue Erfahrungen 
systematisch auszuwerten, den schalen Geschmack der Enttäuschung verges-
sen zu machen und digital unterstütze Lehr- und Lernformen den langen und 
manchmal mühsamen Pfad der Erkenntnis allmählich zum Plateau der Pro-
duktivität hochzuführen.

Nun aber erleben wir einen wahren Digitalisierungs-Hype. Vom „Aktions-
plan für digitale Bildung“ der Europäischen Kommission (Januar 2018)8 über 
die „Digitale Bildungsoff ensive“ im Koalitionsvertrag der Deutschen Bundes-
regierung (Februar 2018)9, die „Strategie Digitale Schweiz“ der Schweizeri-
schen Bundesrates (September 2018)10 und die nationale Digitalisierungsstra-
tegie der Schweizerischen Erziehungsdirektorenkonferenz (Juni 2018)11 bis hin 
zu den einzelnen Universitäten mit ihren Förderinitiativen zur Digitalisierung 
der Lehre – Digitalisierung ist das Schlüsselwort. 

Heute scheint die Bereitschaft  der richtungsweisenden bildungspolitischen 
Institutionen riesig zu sein, die Digitalisierung von Prozessen aller Art zu för-
dern. Digitalisierung als positiv besetztes zukünft iges Desiderat für Hochschu-
len wird nun von dieser Seite nicht nur erstaunlich unkritisch gehypt, sondern 
es entsteht ein regelrechter Druck auf die Hochschulen, digitale Innovationen 
in Lehre und Studium einzuführen. Fraglos befi ndet sich „Digitalisierung“ im 
Moment im Diskurs auf dem Gipfel der überzogenen Erwartungen. Im Ein-
klang mit der IT-Wirtschaft  wird „Digitalisierung“ politisch gehypt, als ob es 
keine Vorgeschichte und keine Zukunft  gäbe und keinen Gartner Hype Cycle, 
der für Hypes auf dem Gipfel der überzogenen Erwartungen als nächste Phase 
eine Desillusionierung prognostiziert. Der Begriff  verharrt nun schon so lange 
auf dem Gipfel, dass der Mythos mehrheitsfähig geworden ist und nur beson-
ders kritische Geister ihn hinterfragen. 

Diese relative Stabilität scheint mit Varianten des Verlaufs von Hype-Zyk-
len zu tun zu haben, die Van Lente et al. (2013) beschrieben haben. In ihrer 
Untersuchung stellten sie drei Ebenen fest, auf denen sich Erwartungen an 
eine neue Technologie manifestieren: Im Einzelprojekt, im Fachdiskurs und 

8 Europäische Kommission, 2018.
9 CDU-CSU-SPD, 2018; vgl. Horndasch, 2018.
10 vgl. https://www.bakom.admin.ch/bakom/de/home/digital-und-internet/strategie-digita-

le-schweiz.html [18.12.2019].
11 vgl. http://www.edk.ch/dyn/12277.php [18.12.2019].
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im generellen gesellschaft lichen Umfeld. Dem entsprechend variiert die Ver-
weildauer einer Innovation auf dem Gipfel der überzogenen Erwartungen auch 
in Abhängigkeit von der öff entlichen Meinung dazu. Zwar changiert diese seit 
dem Einsetzen der Diskussion um die Künstliche Intelligenz zwischen positiv 
besetzt und angstbesetzt, doch angesichts der immensen und vielfältigen ge-
sellschaft lichen Erwartungen an die Digitalisierung, kräft ig geschürt von der 
IT-Industrie, ist es wahrscheinlich, dass die Phase des „Gipfels“ noch andau-
ert und die Erwartungen an die Digitalisierung weiterhin überzogen bleiben. 

Der Druck auf die Hochschulen, den die Welle von Digitalisierungsinitiati-
ven auslöst, bleibt damit hoch. An den Hochschulen ist die kritische Refl exion 
der Mythen rund um die Digitalisierung umso mehr gefragt, als es scheint, 
dass wir heute institutionsweite Digitalisierungsstrategien nicht nur brau-
chen, um optimalen Nutzen aus den digitalen Innovationen zu ziehen, son-
dern auch, um bestimmte digitale Innovationen mit fundierter Argumentation 
von der eigenen Institution fernzuhalten.

3 „Digitalisierung“ statt „E-Learning“ – Deutungsmacht und 
Veränderungen in der Informationsgesellschaft

Die informationstechnologische Entwicklung innerhalb und außerhalb der 
Bildungsinstitutionen verlief rasant und umfassend. Im Alltag verbringen wir 
heute alle Stunden um Stunden an Computer und Mobiltelefon. Neue Schul-
fächer müssen eingerichtet werden, um Kindern und Jugendlichen diejenigen 
digitalen Kompetenzen zu vermitteln, ohne welche sie bildungsmäßig und be-
rufl ich Schiffb  ruch erleiden würden. Forschung, Dienstleistung und Verwal-
tung sind schon (beinahe) existenziell von Digitalisierung durchdrungen. Nun 
sollen endlich auch Lehre und Studium „digitalisiert“ werden.

Wenn wir uns von Roland Barthes die Funktion von Mythen des Alltags 
erklären lassen, so können wir vom französischen Philosophen Michel Fou-
cault etwas über die Kräft e lernen, die hinter der Präsenz und dem Gebrauch 
von Begriff en  im Diskurs stehen. Foucault kommt mit seiner Diskursanalyse 
der kontinuierlichen Veränderung und Transformation vieldiskutierter „Wahr-
heiten“ auf die Spur (Foucault, 1969, dt. 1973: S. 245 ff .; vgl. auch Sarasin, 
2005: 110, S. 119 ff .). Zentrale Begriff e können in einem Diskurs, der immer 
in einem Feld von Kräft en und Mächten steht, neu gedeutet und interpretiert 
werden, von neuen Begriff en und Hypes bedrängt und auch ganz verdrängt 
werden. Mit einem Rückgriff  auf Foucaults Diskursanalyse verstehen wir bes-
ser, was hinter der Verschiebung im Gebrauch der Begriff e „E-Learning“ und 
„Digitalisierung“ steckt. 
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In „L’Archéologie du Savior“ (1969) legt Foucault dar, wie mit der Ana-
lyse von Diskursen nachvollzogen werden kann, dass etwas, was faktisch ge-
sagt wurde, mit der Zeit zu einem stabilen Aussagemuster kristallisiert, und 
dass dieses nach einer Periode des intensiven Gebrauchs im Diskurs wieder 
zerfällt. Die Gründe hinter diesem Aufstieg, der allgegenwärtigen Präsenz und 
dem späteren Zerfall von Aussagen ortet Foucault in den Veränderungen von 
zugrunde liegenden Machtstrukturen und Machtpraktiken. Als solche Aussa-
gemuster können auch mythenumrankte Versprechungen bei der Verwendung 
der Begriff e „E-Learning“ und „Digitalisierung“ betrachtet werden. Mit der 
Analyse von Aussagemustern distanzieren wir uns von den Hypes, was eine 
kritische Refl exion und eine nüchterne und diff erenzierte Argumentation im 
Diskurs der Fachcommunity über die zukünft ige Richtung des Lehren und 
Lernens an Universitäten erst möglich macht.

Ein wesensmässiger, substanzieller Unterschied zwischen dem, was vor 
zwanzig Jahren unter dem Sammelbegriff  „E-Learning“ als technologischer 
Auslöser startete und heute den Pfad der Erkenntnis hoch klettert, und dem, 
was als „Digitalisierung“ heute gehypt wird, lässt sich an den technologischen, 
mediendidaktischen und institutionellen Entwicklungen an der Universität sel-
ber auch bei näherer Betrachtung nicht feststellen. Was sich aber in den we-
nigen Jahren geändert hat, ist die Tatsache, dass die Digitalisierungsprozes-
se als eine „umfassende Entwicklung zu betrachten [sind], die sich nicht nur 
auf den Bereich der Hochschullehre oder der zukünft igen Gestaltung von Cur-
ricula auswirkt, sondern sämtliche Bereiche der Hochschule, von Lehre und 
Forschung über Governance bis hin zur Infrastruktur tangiert“ (Hoyer et al., 
2018).

Bei der Machtverschiebung, die zu den Veränderungen der Aussagemus-
ter im Diskurs geführt hat, scheint es sich in unserem Kontext einerseits dar-
um zu handeln, dass kleinere, kreativ mediendidaktisch inspirierte, universitä-
re Eigenentwicklungen – meist Insellösungen – zurückgestellt werden mussten 
gegenüber institutionsweiten strategischen IT-Anwendungen, die aufgrund 
unbestreitbarer Vorteile wie Wirtschaft lichkeit, Stabilität, Sicherheit, Design 
etc. digitale Innovationen in Lehre und Studium für theoretisch alle Lehren-
den und Studierenden einer Universität überhaupt erst ermöglichten. Hier ist 
anzumerken, dass kreative mediendidaktische Nutzungen solcher zentral an-
gebotener strategischer Tools und Plattformen nicht nur nicht ausgeschlossen, 
sondern einfacher zu bewerkstelligen sind als je zuvor. 

Andererseits scheinen in den Anfangszeiten des E-Learnings Universitä-
ten, Hochschuldidaktiker/innen und Vertreter/innen der Bildungspolitik allein 
oder jedenfalls viel stärker als heute die Legitimation besessen zu haben, uni-
versitäre Lehre zu defi nieren und qualitativ zu beurteilen. Die technische und 
gesellschaft liche Entwicklung der Informationstechnologie, insbesondere seit 
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dem Durchbruch der Mobiltechnologie, scheint nun aber die Defi nitionsmacht 
der Universitäten über Prozesse und Qualität der akademischen Lehre ge-
schwächt zu haben. Selbst über die Art und Weise der für sie besten Form der 
Digitalisierung der Lehr- und Lernprozesse entscheiden Universitätsleitungen 
oft  nicht mehr in eigener Souveränität. Ob dies positiv oder negativ zu bewer-
ten sei, bleibe dahingestellt. Tatsache ist, dass in der Informationsgesellschaft  
Studierende, Lehrende und Verwaltungen Produkte der IT-Industrie und digi-
tale Tools aller Art in Eigenregie entsprechend den eigenen Bedürfnissen und 
Qualitätsvorstellungen intensiv für Lehre und Studium einsetzen. 

4 Ausblick

Der öff entliche Druck zur Digitalisierung beim Lehren und Lernen ist stark. 
Die früher argwöhnisch beäugte Innovation hat sich zu einem mit einem 
Dringlichkeitsfaktor verstärkten, wirtschaft lichen und politischen Deside-
rat gewandelt. Um dem Druck etwas entgegenzuhalten und selber entschei-
den zu können, warum, wie und wann digitale Innovationen in der Lehre 
erwünscht sind, müssen die Universitäten handlungsleitende interne Inno-
vationsstrategien neu formulieren und durchsetzen. Es ist nötig, die Studie-
renden davor zu schützen, dass die Qualität der Bildung infolge der Digitali-
sierung absinkt, und es ist im Gegenteil dafür zu sorgen, dass mit überlegten 
digitalen Innovationen die Qualität der Hochschullehre an heutige Anforde-
rungen angepasst und verbessert wird. Qualität und Niveau der akademischen 
Lehre müssen beschrieben und durch Anreize gefördert werden, und parallel 
zur Digitalisierung muss das Bewusstsein geschärft  werden für die Rolle per-
sönlicher Begegnungen und Beziehungen für die Lernprozesse und die aka-
demische Sozialisierung. Innerhalb und außerhalb der Lehre können digitale 
Innovationen die umfassenden universitären, strategischen Ziele unterstützen, 
aber es müssen ganz besonders auch diejenigen universitären Ziele bezeichnet 
werden, die mit Standardisierung, Effi  zienzsteigerung, Datenverarbeitung eben 
gerade nicht erreicht, sondern im Gegenteil verfehlt werden.

Die Präsenz des Begriff s „Digitalisierung“ im gegenwärtigen Diskurs spie-
gelt den enormen Einfl uss des technologischen Wandels auf die Gestaltung 
aller Kerngeschäft e und Prozesse der Universitäten. Angetrieben wird dieser 
Wandel von neuen bildungspolitischen Positionen und den Branchenriesen 
der Informationstechnologie, aber auch von uns Nutzniesser/innen selber. Der 
Verschiebung der Defi nitions- und Handlungsmacht weg von den Universi-
täten und hin zu anderen Einfl ussgruppen muss deshalb auch ein gewisser-
massen demokratischer Aspekt zugestanden werden. So ist z. B. die Forderung 
nach einer Öff nung des Elfenbeinturms gegenüber der Gesellschaft  und deren 
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Anspruch, am Nutzen der wissenschaft lichen Tätigkeiten teilzuhaben, mehr als 
berechtigt. Nicht von der Hand zu weisen ist auch, wie die meisten Mobilge-
räte-Nutzer/innen zugeben müssen, die Tatsache, dass wir uns im Dilemma 
zwischen der Freigabe zahlloser wertvoller persönlicher Daten an die grossen 
Datensammler dieser Welt und dem bequemsten Weg zum Bezug von Wis-
sen und Waren faktisch Tag für Tag von Neuem zugunsten der wirtschaft lich 
gegenwärtig Allermächtigsten – und unserer Bequemlichkeit – entscheiden. 

Die gegenwärtigen IT-Hypes auf dem Gipfel der überzogenen Erwartun-
gen sind Datenanalyse und die darauf aufb auende Künstliche Intelligenz. Wie-
der wird es darum gehen, deren Hintergründe zu entschlüsseln, um sie auf den 
Platz zu verweisen, wo wir sie im Sinn unserer eigenen Vorstellung von quali-
tativ hochstehender akademischer Bildung nutzen können.
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